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entspnmgene  Dichtung,  der  Valerys  Fordenmg  Ein  Gedicht  soll  ein  Fest  des 
lntellekls sein
9 zugrunde liegt. 
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Der Prinz wm Theben beinhaltet neun GCliCbichten (,MinilllUreD'). die sich im 
milrchmhaften. tailweise  SIIll'e8len.  sowohl  ort1ich,  als  auch  zcitlicb  nicht 
wmtel' dafiDiartea Oricll1 abspielen. Der OriCDt wird - auf den ersten Blick 
aber cbca Dicbr ausschließlich -. als stereotyper Schauplatt der Trieb- und 
SODdhaftigkeit gefiwt Er ist ,das Andere', das Undetinicrbare, daa. ,Surreak' 
und steIu im Gegcasatz zum ,gcreplten' Abendland  Hier setzt die Lektüre 
an.  Ober  den thcorctiscIu:n  Zusan, von Queedbeorico  und postkolonialen 
1beorica  wird das gcgcnscitip Bedingungsvedllbnis  von  kultureller  und 
sexucIler Diffi:renz in den Texten dumhmcssen. literarisch erkundet und die 
(post-)knIoniaJen Sdueibweisen ausgelotet. 
Lasker-Scblllcrs  Text  vertlhrt  zum  einen  kolonial,  d.b..  daSli  der 
orlenllliaicrte Ort zur PmjekDonrdJAche tllr eigcoe WQnscbe, Schnäilchtc wird 
und  einer,  vermeintlich  im  ,IIJldereD'  aufgehobenen  Identität,  Raum  gibt. 
Zugleich wird er zum SchauphUz, an dem im Sinne eines queertheoretilllhco 
und postkoloniaJen  AnIIIdzes  sieb das Subjcla auf der Basis  von  zum Teil 
widcrsprOcblichen  und  ungclOsten,  nicht  vereinheitlichcoden  Alipekten von 
IdcntiW  formiert.  In  diesem  Spannunssfeld,  in  diesen  Momenten  der 
Ambiva1cnz  vCl8ChrAnken  sich  diese  VerfithrcnsweÜicn  und  eröfthco 
M~te  von poslCOlonial-queer. 
Scblluelwirt.er: Else l.asker-SchiIler. POIitkuloniaJc Theorie. Queerth.:orie. 
Orien&!!lismu, 
Abltract 
'Jbe text Der Prinz  von  Theben  contains  nine  storics  thaJ  happen  in  the 
maaicaJ. pardy surrealistically painted Oricot tbat is itself not c1early located 
regarding time and  space.  1be Orient in  the text is,  with regard to certain 
l8pCCt8 but not 1otaUy, conceptualized IS a stereotype place of  Iibidinous aod 
sinfiJl intriguca.1l ia tbe 'OIber', tbe 'mdefiMb~  tbe 'sum:alisr pIace' SblDding 
in opposiDoo 10 tbc ordcrly and conll'Olled Oxident. At tbis poim my reading 
of tbe  text,  infurmcd  by  queertheoretü:al  and  JI08ICOloniaI  appmaches, 
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commcoces. My rcading aims 10 reveal the mutual interdependency of  cultural 
and  sexual  difference  and  10  literarY  explore  tbe  (po8t-)colonial  writing 
strategies. 
Lasker-SchlUer's  text botb  can  be described  aa  colonial  tex1.  i.e.  the 
orientalizcd  space  becomes  tbe  projected  area  for  wishes  and  desires  and 
provides for an identity that can only be conccptualized and Uved widün and 
through the assumed ·olber'. Ai tbe same time it  becomes tbe sIage on which 
tbe subject is being formed 00 tbe baais ofunsolved, puzzled and conßicting 
aspects  of identity. Within  tbis  area  of conßict and  tension,  witbin  tbose 
instants ofambivaleoce, moments of'postcolonial-queer' open up. 
Keyworcb: Else La:;ker-SchiUer. Postcolooia1Theory. Qucer Theory. Orienlalism. 
Kl!m  Kommentar  zu,  keine  Analyse  vou  Else  Lasker-Schüler  kommt  ohne  eine 
biografische Notiz aus, scheint doch Leben und Werk beinabc aufintrinsisChe Weise 
verbunden. In meiner Lektüre des ..Prinz von Thebe,p"l, die von postkolonia1en und 
queenbeoretischen Überlegungen angeleitet ist, geht es zwar keineswegs um eine 
biografistische  Deutung,  dennoch  muss  die  Konstruktion  sowohl  des  (Auto-
)biografischen  als  auch  des  Fiktionalen  im  Falle  von  Lasker-Schüler 
zusammengedacht  werden.  Dies  macht  vor  allem  dann  Sinn,  wenn 
lJentitätsentwürfe auf dem Spiel stehen. bei denen Fragen nach der kulturellen und 
sexuellen Differenz angesprochen sind. 
Lasker-Schüler.  1869  in  Deutschland  geboren,  verstarb  1945  in  Jerusalem.  Sie 
arbeitete im Umfeld von Georg Trakl, Franz Werfel und  Oskar Kokoscbka.  1933 
emigrierte  sie  in die  Schweiz  und  unternahm  in der  Folge  einige  Reisen  nach 
Palästina und Ägypten. Die exzentrische Autorin bezeichnete sich selbst, sowohl in 
zahlreichen Schriften als auch bei öffentlichen Auftritten, immer wieder als Prinz 
Jussuj von  Theben  oder als  Tino,  Prinzessin von Bagdad.  In einer viel  zitierten 
Kurzbeschreibung ihrer selbst äußerte sie sich folgendermaßen: 
leb bin  in Theben (Ägypten) geboren, wenn ich auch in Elberfeld zur Welt 
kam im Rheinland. leb ging bis 11  Jahre zur Schule, wurde Robinson, lebte 
tl1nf Jahre im Morgenlande, und seitdem vegetiere ich.
1 
Oder: 
I  I..ASKER-SCHOLER,  ELSE.  Der  Prinz  von  Theben.  Ein  Ge..u:h/l:hlenbllch.  Mit  seclI&und:twanzg 
Zeichoungen der Autoren und farblgal Bildcm von FI'IIIIZ Mare. Frankfurt L M.: Suhö
8mp, 1996. 
1  PIN11lUS.  KullT, M~g.  Ein  Dotwnenl  d.  ExpreuiDlIisnIu.  Mit  biogsapbien  u. 
BibliopapbieD. 3S2. 
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Ich langweile mich in dieser Welt (im Wein Palast) ohne Wunder, in Beflin 
der Stadt mit dem Asphalthem:n  Was macht das aus. ob der oder jene mich 
besucht, [ ...  ] was lIrgcnt du dich? [  ...  ] Ich h6re doch nur Theben rausc:h&:ll 
und moin Volk oacb mir achrein.  3 
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Lasker-ScbUJers Selbstinszenierung, die perfnnnarive Auffilhrung des Prinzen b<t:w. 
der PriDu:ssin, flie8t in die TexqmxIuktion mit ein. Umgekehrt und mit Pani dI! Mau 
argumentiert,  entwickeln  Lasker-ScbOIers  fiktive  Textminiaturen,  versammelt  in 
Der Prinz von  Theben. referentielle ProduIaivitiL 
4  Diese wechselseitigen Aspekte 
der Wirklichkeits- und damit  aw:h IclenritltSCJ7eugung  sind  für Fragen  nach  der 
geschlechtlichen und kulturellen Jdentjtlt, wie sie in den Texten vedumdelt werden, 
von enormer BedelJbJng  Folgt man Paul de Mans Überlegungen weiter, so ist diese 
textuelle und au8ertextueUe  Verwobeoheit dadurch erldIrbar,  d8Ii8  Referenz  ebl!D 
gar nicht au8erhalb textueller, rhetorischer, figurativer Effekte gedacht werd&:n kann 
und  dass  die  sogenannten  Referenten  immer  auch  als  Effekte  referentieller 
Produktivität zu verstehen sind.' Das bedeutet, dass nicht nur Lasker-Schülers Leben 
als ein im Oszillieren befindlicher Effekt von 1BktjliCber Auffiihrung und  fiktional~ 
Hervorbringung, von Erfahrenem, Erlebtem und Fiktionals:m interpretierbar ist. 
Auch die  Schauplätze ihrer Gescbichten  kennt  Lasker-Schü1er.  ähnlich  wie  l(ad 
May und  Hugo  von  Hotlinanstahl,  nicht oder lernt  sie  en.'t  auf späteren  Reisen 
kennen  Sie liegen ihren Fiktionen jeden1Bns nicht zu Grunde. Die Erinnerungen der 
spAteren Reisen an die vormals nur erdachten Orte des Geschehens verarbl!itetc sie 
in ihrem  Buch  Das  Hebrlierland.  erschienen  1937.  Dieser  Text  ist  allerdings 
wiederum  nicht  als  üblicher  Reisebericht  - mit  einer  gleichsam  versuch1en 
AlltbentjziW - zu wcrt.eo, sondem zeigt sich als Text, der das, was er beschreibt, 
auch mit erzeugt In Das Hsbrlierland verschwimmen Dichtung und Wahrheit, der 
Orient  wird  nicht  ein&ch  abgebildet,  sondem  llJl11lChlich  und  rhetorisch 
hervorgebracht. 
Für Lasker-Schüler, wie  Nina Berman ausfiihrt..  .,bleiben Jerusalem und Paläl;tina 
Metaphern  für eine  andere  RealiW",  Lasker-SchOler  spricht  davon,  •  .auf einem 
anderen Stern gewesen" zu sein. Palästina scheint ..  das  fernste  Land der Welt"". 
VlClleicht stand Lasker-SchOler die eigene Fiktion, Der Prinz vun  Theben,  näher. 
Vuilleicht  geriet  ihr  dieser  zur  ,eigentlichen·  Realität,  zu  einem  Baustein  der 
1 LASKIiR-SCHOLER, 1iLsI!,..An Hcimich F.S. Bachmaif". In: LAsKu-SCHOLlik: Briefe, Bd 2.. S, 39. 
4  DI!  MAN, PAUl.,  ,.Autobiopphie als  Mar!lcenspiel"  (1979).  In:  OE  MAN, PAUL,  Die  Ideologie  de.J 
~. FI'IUIktWt L  M.: Suhrkamp, 1993, 131-146, 69  • ..EI1Iibt sich die D1usioo der llcferenz nic:br 
als Koaelatioo der SIrukIur der Figur, 10 dass du .RcCcn:ozobjekt' IIbcrbBIlp' kam klam; UDd ciaIiu:bcs 
Bcm'pobjckt mehr is&, lOIIdcm in die NIhe ciDcr FIktioa rockt. die damit ihnneiII ein gewisses Mal an 
mfa'coIialler PmduktiviW aiaDafr (69). 
S  DEMAloI, ",AuIobiop:apbie als MaalcenapiclM, 69. 
~USIUIa-8cHOulR.  'BUlIII1C.sMP. fIIIBDtfI!I ..  : ~  Werke in drei JJiJnden. MlIncbcn: UscI. 789. 
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kultun:llen und sexuellen Selbstbestimmung und zugleich der Selbstentfremdung der 
Icb-ErzIlhlerin und, in gewissem Maße, auch der Autorin. 
7 
Der  Text  Der  Prinz  von  Theben  beinhaltet  neun  Geschichten,  die  sich  im 
märchenhaften,  teilweise  surrealen,  sowohl  örtlich  als  auch  zeitlich  nicht weiter 
definierten Orient abspielen. Meine Lektüre stellt die Konstruktion des Orients und 
der Identitäten in den Mittelpunkt. Die grundlegende Frage wird sein. ob und wenn 
ja wie  der  Text  postkolonial  und  auch  queertbeoretisch  gelesen  werden  kann. 
Sowohl  das  queere  als  auch  das  postkoloniale  Projekt zielen darauf ab.  binAre 
Oppositionsstrukturen zu unterlaufen und  zu entJaiften, ft1r  Offenheit,  Hybriditit 
und  Polyvalenz  zu  plädieren  und  RAume  zu  eröffnen,  in  denen  vielfiIltige, 
prozesshafte IdentiWSkonzepte denk- und lesbar werden. 
Wie  entwerf~n nun die  ,Orientalischen Miniaturen', wie ich sie genannt habe, die 
sexuelle  sowie  die  kulturelle  Identität,  die  im Zentrum  queertheoretischer  und 
postkolonialer Aufmerksamkeit steht? Bezieht man sich auf die spärlich vorhandene 
Sekundlrliteratur  ZU  dieser  Frage,  dann  scheint  es,  dass  der  Orient  in Laskcr-
Schülers  Text  im  vollends  kolonialen  Gestus ·'zur  stereotypen  Bühne  der 
Leidenschaften, der Abenteuer und der Triebhaftigkeit gerät. Er erscheint als Raum 
,des Anderen', Unwägbaren und Ungreitbaren, des Irrationalen und steht damit, wie 
es das geläufige Stereotyp vorgibt, im Gegensatz zur Vorstellung eines ,geregelten' 
Abendlands - wie  es auch Nina Bennan postuliert. Sie beschreibt den Orient im 
Schaffen Lasker-Schülers  als ,,programmatische[n1  Ort des  Andersseins".  der vor 
allem  im  Bereich  ..  einer  fiktionalisierten  und  homogenisierten  orientalischen 
Lebenswelt"  und  angesichts  der  Konstruktion  der  ErzIhlerinldes  ErzIhlers  als 
JussuflAbigail  erkennbar  wird·.  Das  bedeutet,  dass  der  Text  von  Berman  im 
Hinblick  auf  diese  Zuscbreibungen  als  homogen  dargestellt  wird  - was  einer 
kolonialen Leseweise entspräche.  Oder existieren doch Momente und  Strukturen, 
die,  wie  oben beschrieben, IdentiWen als eher fluktuierend,  widersprOoblich und 
prozessbaft erscheinen lassen? Und könnten diese damit als queer. im Hinblick auf 
die  sexuelle,  als  postlrolonial  im Hinblick auf die  kulturelle,  ethnische  Identität 
bestimmt werden?  Gleich zu Beginn des Textes tut sich ein Moment aut: in den 
Fragehorizont  einzusteigen.  Es  geht  um  die  genealogische  Bezugnahme  der 
Ealihlerinldes ErzIlhlers auf  den Orient: 
,,Mein Vater hat  schon so  oft die Geschichte aus  dem Leben meines Großvaters 
erzählt, ich glaube nun, ich habe sie selbst erlebt ....  " (95) Der Urgroßvater im Text 
7  BIRK,  HANNEINEUMANN.  B\RGIT.  MGo-betwceO:  Posikolooillle  ErzIblIbeorie".  In:  NONNlNG, 
ANSOARINONNING,  VBJlA  (Hg.), Neue Ansdae in  der EnlJhIJJleorie. TriI:r.  WiSIICDscbaftlicbcr Varlag 
Tricr.lOO2. 119. 
I  ßERMAN.  NINA,  Orienuilismus.  Kolonialismus  und  Modeme.  Zum  Bild  du  OrientS  in  dsr 
deJUscJuprochigenKJÜlJU'um 190t). Stuttprt: M cl; P, Verlag ftlrWWeo&c:baitUDdFomchwtg, 1997,295, 
Eswdios fi1olöWCO/i Alemaoes l2010) 21.145-154 
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ist  "der  Scheik"  und  der  unterhilt  sich  allabendlich  mit  seinem  Freund,  ,.dem 
jOdischen  Sultan  Mschattre-Zimt"  (95).  Die  lch-ErzAhlerin  verortet  sich  über 
fiuniliIre Zugebörigkeiten in einer pbanmstiscben und phantasmatischen Welt, einer, 
wie  es  Kurt Pintbua  in  einer  Rcmmsion  zur  Entpublikation  formulierte.  ..nie 
gewesenen  Kultur".  und  wird damit selbst  zur Orientalin  - die Autorin Wker-
Scbüler inszeniert sich über Kleidung  und über Pbantasienamen  und  performien 
damit  das  ..Andere",  das  Orientalische  oder das,  was  gelIu1ig  als  orientalisch 
imawniert wird - eiuc  nie gewesene Kultur, eine,  mit  Edward  Said gesprochen, 
orienlalJsierle Kultur,  Und weiter schreibt Pinthus: "...und wir wissen nichts mehr 
von  der  Wirklichkeit  und  von  kausalem  Geschehen,  wir folgen  vertrlwnt  den 
spnmghaften Qescbebnissen,  wir leben bereits  im  Wunderreicb  und  glauben die 
Leidenschaften und Abenteuer der Menschen 60S  Damit spricht Pinthus zugleich die 
Form des Textes an, der. wie es Berman analysiert, die Formensprache des  früh&:n 
Films  allfbimmt.  den  so  genannten  ,Kinostil'  ,  welcher  durch  .,Fragmentierung, 
Sprunghaftigkeit und Dissonanz" gekennzeichnet ist. 10 
leb werde  in diesem  Artikel  die  Form  des  Textes  nicht  ins  Zentrum  meiner 
Oberlegungen ~  bedeutsam  ist  sie  in  jedem.  Fall,  da  sie  zugleich  die 
Disparatheit der Figuren und ihrer kulturellen und geschlechtlichen Markierungen 
unterstreicht  und  das  .Wunderreich'  des  Textes  und  die  Leidenschaften  mit 
hervorbringt. Bereits Ober die Form spielt I..asker-Schüler. bewusst oder unbewusst. 
mit  eurozentristiscb  metaphysischen  Wabrheitsschemata.  1m  ,Wunderreich' 
erfolgen immer wieder Konfrontationen des westlichen und  östlichen Lebens und 
seiner Protagonistlnnen, werden Dichotomien erkennbar und dekonstruiert, wie z.B. 
im  Kapitel  ,.Der  Derwisch".  Der  Text  beginnt  mit  einer  seltsam  anmutenden 
Bewegung einer als okzideqtal ausgewiesenen Gruppe im Orient ,,Auf ihren Elicln 
reiten  die  engllilchen  Damen  die  beiße  Gräberstraße  bergab  am  glänzenden 
Pupil1engiuer  vorbei,  der buntbetenden  Nacht zu."  (384)  Das  Englische  dieser 
Damen wird über eine körperliche V  edBsstheit transportiert, die klischeehaft wirkt: 
.,Die  zarten  HIlse  der  AbendlInderinne  heben  sich  aus  dem  Rand  ihrer 
durchsichtigen Kleider, darinnen ihre Leiber wie in gläsernen Vasen stehen. (31S3) 
Gleichsam  als orientalischen und zugleich männlichen  G~gcmpart dlau, "liprinscn 
schon in toUen  SprOngen  MInner.  ihre  Schultern schaukeln auf und ab.  wh:  die 
irdenen  KrOge  des Brunnens." (384) Die hier erzeugten  Bilder suggerieren zum 
oiIkm  .Leiber. die wie  in gJIwnen Vuen stehen'. andererseits  mAnnlicbe,  Kraft 
suggerierende Schultern, .wie irdene', also braune Krilge des Brunnens. Gebrannte 
Erde  vs.  geblasenes  Glas.  Kraft  VB.  Zerbrechlichkeit  Doch  dann:  ..  Vornehme 
• PINTHllS, KuRT,.,EIao Laskcr-8cbl1lcr: Der Prinz von Theben". In: Zell&chrijijilr /JiJcberfreunde N.f<: b. 
1914. 352. 
10 BmlMAN, NINA, OrlenUJUsmus. KoloniaJiJm.u und AIodttme. 293. 
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Araber,  Staatsleute, Priester in gestickten Satteln ziehen auf hochmütigen Pferden 
vorbei."  (384)  Gemeinsam  mit  den  distinguierten  belllugigen  Damen,  deren 
Hutscbleier zittern  (vgl.  383) reiten die  vornehmen Araber in gestickten Satteln. 
Hier fiillt die klischeehafte kulturelle Differenz auseinander und bricht das binlire 
Muster auf: Nicht auf Eseln sitzen die vomehmen Araber. sondern auf hochmütigen 
Pferden.  Der Zug  der noblen weißen Damen dagegen  veDDiltelt  kein geglücktes 
Bild,  die  Leiber in den glIsemen  Vasen  erzeugen  nichl  nur  den  Eindruck  von 
Zerbrechlichkeit,  das  semantische  Feld  kann  mit  Adjektiven  wie  fragil,  porös, 
spröde oder gar splittrig beschrieben werden. 
ln der ..  buntbetenden Nacht", einer von zahllosen Wortschöpfungen im Text, deren 
Sinn  nicht  sofort  transparent  wird,  tritt  auch  die  Ich-Erzählerin  auf,  deren 
Gl!SCblechtsidentitlit,  nicht  nur  in  dieser  Geschichte.  sondern  durchgängig  im 
.'prinzen'" als  uneindeutig.  wechselhaft.  als im fluktuieren begriffen.  als ..queer" 
beschrieben werden kann. Dieser Wechselhaftigkeit liegt keine lesbare biologische 
Tatsache  zu Grunde,  sondern eine  inszenatorische - es  geht  also nicht um die 
Kategorie  Sex,  es  geht  um  Gender.  um  die  kulturelle  und  soziale 
Gescblechtsidentitlt.  Diese  GescblechtsidentiW  wird  im  Text  inneJhalb  einer 
performativen  Textbewegung  bervorgebrachL  Sie  ist in  dem  Sinne  performativ, 
indem  sie  das  Subjekt,  das  diese  nur  auszudrücken  scheint,  als  seinen  Effekt 
konstituiert. Die Ich-Erzählerin sagt: .,Ich aber trage den lammblutenden Hirtenrock 
Jussufs, wie ihn seine Brüder dem Vater brachten." (383) Zwei Seiten weiter: "Und 
ich  vertauschte  den  Prinzessinnenscbleier mit dem annseligen R.ock  der Weide." 
(385)  Der Text  macht  deutlich.  dass  es,  wie  es mit  Judith  Butlers Theorie  der 
Performativität  der  GescblechtsidentiW  sagbar  wllre.  keine  eindeutige 
GescblechtsidentiW ,hinter' den Äußerungen und Ausdrucksformen von Geschlechl 
gibL 
Diese  im  allgemeinen  konstruierten  Akte,  Gesten  und  Inszenierungen 
erweisen sich insofern als performrUiv,  als das Wesen oder die IdeotiW,. die 
sie angeblich zum Ausdruck bringen, vielmehr durch leibliche Zeichen und 
andere  diskursive  Mittel  hergestellte  und  aufrechterhaltene 
FabrikationenlErfindungen sind  11 
Die Ich-Erzählerin trägt den Hirtenrock Jussufs ~  leibliches Zeichen und wird zu 
Jussuf.  Jedoch  nicht  in  einem  phänomenologischen  Sinn,  bei  dem  es  um  das 
,Wesen' von Jussuf gehen könnte, auch nicht in einem ontologischen Sinn, der ein 
binäres Ordnungssystem der Geschlechter voraussetzen würde. Jussuf wird nicht nur 
performiert  im  Sinne  einer  Inszenierung,  sondern  auch,  soweit  es  die  surreale 
11  BUTLI!Il, JUDmI, Dar Unbehagen der Geschlechter. Aus dem Amerikanischen von Kathrina Mcukc. 
Fnmkfurt L  M.: Subrkamp. 1991 [Gender Trouble}, 200. 
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Szenerie zulAsst, ausgefüllt als Jussuf, als Hirte, der mit den Kamelen  ~eht, der in 
einem Gemllde reitet, in einer blutenden Stadt. (386) 
Im Kapitel  "Ein Brief meiner Base Sohalöme" tritt die  Ich-Erzählerin  em~ut als 
Prinzessin auf "Ich bin im Palaste  meines Großoheims;  wir  Basen aus  Bagdad 
duften  D8Ch  altem  GemIiucr.  wir PrinjUlSSinnen  vom  Tigris  tanzen mit  stummen 
GliecJern" (386) Vu:r Seiten weiter:  "Ich ~  nur von Spinnengeweben der alwn 
Winde behaDgen,  durch die Erdgewölbe  des Palastes. Auch  ich trage  die  langlm 
goldenen Ohrgehänge, die mir ScbalOme geschenkt hat. .. (390) Die Ich-Er-dhl.erin 
verschmilzt  hier  ft\rmHch  mit  ihrer  Umgebung,  sie  nimmt  den  Duft  der 
orientaUschen Gemäuer an, sie ist gekleidet nur mit den Spinnweben der Winde der, 
fbr den Orient so typischen, OhrgehAnge. Die Grenzen des Körpers verschwimmen 
UDd  werden Teil des orientalischen R.aums..  Die erzählte. hier weiblich markierte 
Figur,  erweist  sich in dieser Geschichte  eher als desintegriert,  als mit  stummen 
Gliedern tanzend - was auf  keinen gli1cklichen Tanz hinweist, in einem Umfeld, das 
als Harem  ausgewiesen  wird  und  zu  dessen  Bewohnerinnen  die  lch-ErzäbJerin 
keinen Zugang  findet,  da sie die Sprache  der Frauen des  HarelJlli  nicht  versteht. 
(386) Sie t1ieht sowohl vor dem dort waltenden Eunuchen, als auch vor d.:n  sich 
unter seiner Peitsche sexuell ergötzenden  Frauen.  (387) An dieser Stelle werden 
stereotype  Phantasien  von  Macht  und  Sexualität,  ~ebunden  an  den  wohl 
begehrtesten und gleichuitig konstruiertesten ort des Oriell18, den Harem, deutlich 
und der Text kolonial lesbar. Im Kapitel ,,Der Kreuzfahrer"" wird die Ich-Erzählerin 
zur kriegerischen Prinzessin: 
"lch trage [  ..•  ] das heilige Kriegskleid meiner Heimat, im Gürtel den Dolch. 
der ist gebogen und unentwendbar, wie die MondtiicheJ. Die Schwestern (  ... ] 
scbwlirmlm  fllr mich  und bedauern,  dass  ich  kein  Prinz  bin."  (404)  ,,Ich 
scbIage die Christenhmwe noch in derselben Nacht Mein Vater hütet meinen 
Mut und meine Tapfedtcit, wie zwei Enkelkinder, Nie zog eine PrlnzeziI;in von 
Bagdad in die Schlacht" (405) 
Hier trägt  die  Prinzessin,  entgegen  ihrer  sozialen  Rolle,  das  Kriegskleid  ,ihrer 
Heimat', so wie sie vorher Jussuü Rock trug. Im Gürtel den Dolch. das männliche 
Geschlecht also angezogen, der Dolch. der Phallus, gebogen und unentwendbar. Die 
Prinzessin  Obemchreitet  die ihr zugewiesene  Geschlechteaolle, fast  wird  sie hier 
karikiert oder übersteigert, wenn sie,  unterstillzt durch das phallische Symbol  des 
Dolchs. eine ganz besondere Souveriiniw demonstrierL Auch wird an dieser Stelle 
ein ,1eIibischer Phallus' lesbar. das Phallussymbol wird über seine übliche Position 
hinaus  verschoben,  es  organisiert  nicht  eine  klassische  Szene  heterouormativer 
Identität,  sondern  es  kommt  zu  einer  Verschiebung  und  Resignifikarion  - die 
Schwestern schwllnnen, ,,schade dass sie kein Mann isr'. Gleichzeitig wird hier eine 
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Facette der Butlersehen Konzeption von Genderparodien, von drag deutlich, wobei 
mit Butler festgehalten werden muss. 
dass es keine zwangsläufige Verbindung zwischen drag und Subversion gibt 
und  dass  drag  so  gut  im  Dienste  der  Entnatura1isierug  wie  der 
R.eidealisierung  übertriebener  heterosexueller  Gescbleclltmormen  stehen 
kann.  Im günstigsten Fall  ist drag  der  Ort einer bestimmten  Ambivalenz 
[  ...  ]:2 
Die  erzeugten Bilder im Text erweisen sich als  ambivalent,  das Original wird in 
Frage  gestellt,  das  heterosexuelle  Privileg  irritiert.  Und  in  weiterer  Folge 
übernehmen die Tugenden Mut und Tapferkeit Qberdies das Ergebnis der weiblichen 
Reproduktionsflihigkeit  und  werden  zu  Enkelkindern  - ein  beachtlich  queeres 
Moment im Text. 
Die Ich-ErLählerin wechselt jedoch nicht nur ihre geschlechtliche. sondern auch ihre 
kulturelle. soziale und religiOse Identität. Die wichtigsten Namen und die damit auch 
angerufenen ldentitäten, die sich in der Ich-ErzIhlerin vereinen, spannen ein weites 
kulturelles  Feld.  Sowohl  mit  Jussuf,  der  auch  aIS  ein  Zehaodiknahe
13 
definiert 
wurde.  als  auch  mit  Abigail  und  Melech  (dt.  König)  wird  der jOdische  Raum 
mitmarkiert, Jussuf wiederum ist die arabische Schretbweise von Joseph. Die Figur 
Jussuf  kann  sowohl  als  Teil  der  jüdischen,  IDuslimischen  und  christlichen 
Überlieferung  verstanden  werden:  Die  zwölfte  Sure  des  Koran  nennt  sich  im 
Original Sura-Ia JussuJ, sie stimmt größtenteils mit der Geschichte des Joseph im 1. 
Buch Mose überein. 14 
Das Kapitel ,,Abigail der Dritte"  ist ganz der Figur Jussufs gewidmet. Dieser wird 
zum Melech ernannt und erhält den Namen Abigail. Die deutsche Übersetzung des 
Namens entspricht etwa .die Freude des Vaters', und ist eigentlich ein Frauenname. 
1m Alten Testament war Abigail die Frau Nahals und später Davids und nimmt dort 
ein&:  nicht unwesentliche Rolle ein, wobei hier bereits eine religiöse Konnotation 
mitschwingt.  Auf mebrfilche  WeUie  werden so die identitIren Grenzen verwischt: 
JWlSuf erhlUt einen FrauennBmen.  der durch den Zusatz der Drille jedoch wieder 
relativiert  wird.  Nina  Bermann,  die  auf  diese  verschwimmenden 
Geschlechtsidentitäten in ihrer Studie hinweist, verweist auf Mmjorie Garber und 
ihre  These  nach  welcher der destabilisierende  Effekt  des  cr.oss-dressings  in der 
1. 
11  BUTLEIl,  JUOrrH,  Körper  ",m  Gewichl.  Die  diskursiven  Grenzen  des  Geschlechts.  Aus  dem 
Amarikaniscbco VOll Karin WCIrdcmann. Frankfurt a. M.: Subrkamp, 1  fJ97, 178. 
13  ZdIaot (Zebooth;  gr.-laL Sabcloth) ist ein wort der bebrIiscbco Bibel, bebrIiscb: n'IICI.  EI bedeutet 
•  HeeR·, ,Hecrs&:ban:D'. (vgL htm:l/de.wikioedia.omfwikiJZcbaoL ZUgrüfv. 1.1 1.2010) 
14 VgL BIlIlMAN, NlNA, Orienlllllsmus. Kolonlolismus rmd Moderne, 309. 
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Undefinierbarkeit des/der Grenzgänger/in liegt. 15 Sie filhrt diese G~n  übc:r dic 
subversive Kraft des cross-dressings aber nicht weiter aus. 
Ich möchte hier mit Judith Butler weitcrfragen: Ist die Tmvestie eine Imitation von 
Geschlechts, - kulturellor, religiöser ldcnIitlt? Oder bringt sie die oharakteristischcn 
Gesten  auf die  BOhne,  durch  die  diese  ldendtltcn selbst  gDstift.et  werden?  Ist 
''weiblich sein", Prinzessin oder Hirte sein, eine "nalürliche Tatsache", ist jüdisch, 
mllsUmisch  oder christlich sein  eine  angeborene Zugehörigkeit oder immer  auch 
eine  kulturelle  Perfimnanz'!  Wird  die  "Natürlichkeit"  der  ZugehörigkJ:it  durch 
diskursiv eingeschränkte performative Akte konstruiert, die den Körper durch die 
und in den Kategorien des Geschlechts (sex) oder der kulturellen und  reli~ösen 
Formierung  hervorbringen?  Welche  Auswirkungen  haben  die  Praktiken  der 
angesprochenen JdenlhNen in Laakez-SchülerB Text, der das "Natürliche" in einem 
inszenierten  Gestus  vorfühn?  Macht  dieser  Text  damit  die  perfoJmlltive 
Konstruktion des  ursprünglichen und  wahren Geschlechts. der wahren kulturellen 
Zugehörigkeit  etc.  deutlich?  Mit  Butler  könnte  argumentien  werden,  d8IiS  die 
imitierte  Jdentität,  eben  das  vermeindiche  Original,  .,selbst  nur  Imitation  ohne 
Original ist". Oder, wie sie präzisiert, .,sie ist eine Produktion, die effektiv - d.h. in 
ihrem Effekt - als Imitation auftritr'.16 Die VeIBchiebung und VervielfiUtigung von 
IdentiW erzeugt nun auch, wie Butler ausführt, ,.ein Getnhl der Offenheit für dl!ren 
Re-Signifikation  und  Re-Kontextualisierung"I7,  und  offen  und  rekontextualisiert 
sind die ldentitJiten im Text allemal. Das gleiche triffi für die Begehrensstrulauren 
zu, sie stehen quer zur heteronormativen Matrix, z.B. im Kapitel •  .Der Fakir": 
Scbalöme steht am Fenster im  Mond, sie  streichelt sanft  meuu: Haare,  der 
Wind reißt  »ie  aus  ihren HInden  und weht  sie über die  süßen  Äcker.  Ich 
m!k:hte ihre Handc kOssen.  aber meine Lippen ßirbt  noch ein Tropfen Blut 
meiner JJlcbtlicb\:D Speise. (389) 
Hier wird in •  .Der Fakir" der Vampir aufgeruten. und obwohl er nicht auftrin ist 
doch ein semantisches Feld angesprochen, das auf tabuisierte Libido hinweist und 
auf  die aporetische Verbindung von Eros und Thanatos im K.u:is des Vampirs. Wenn 
dann  der  Fakir  seine  Schlangen  küsst.  sich  diese  einverlc:iht,  ist  eine  weitere 
erotische, nicht heteronormative Fantasie angesprochen: 
Und ich erschrak, als ich beim Schminken in meinem Spiegel den Fakir sah; 
er saß auf  der Mauer des Hores und kflsste liCine Schhmgen. Die eine, die Ilich 
ihm wild ersah, steckte er zur HIlfte in seinen grauen. kriechenden Mund. 
(389) 
15 BEIlMAN. NJNA, OrUmJDJJ.rnuu. KDJoniDJislllllS lJ1Id Moderne, 307. 
"  BUTl.Ila, JuorrH, Da.r ~  der GacIrIecbIer. 203 • 
17 BU1LBIl, JUDrrH, Da.r Unbehogen der~,  202. 
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Der Fakir verschlingt den Phallus, die Ich-Erzählerin schwebt auf dem Bart ihres 
Vaters hin zum  Schoß von Schalöme, der nicht nur Schoß ist und  Weiblichkeit 
verspricht, sondem auch die Bewegung des Phallus imitiert: ,,Ich wollte, mein Vater 
wäre da,  ich schwebte auf seinem langen Bart in den Palast zurück in Schalömes 
Schoß, der wiegt sich wie eine tanzende Schlange." (390) Hier tanzen Sexualitit und 
Begehren  einen  orlentalisierten  Tanz,  einen  Tanz,  der  nur  in  der  kulturellen 
Differenz  und  der  differenten  örtlichkeit  im  Text  möglich  wird.  Die 
Körperfigurationen im Text deuten zudem auf ein Aufbrechen der Körpergrenzen 
hin, Mischwesen, hybride Geschöpfe werden lesbar: 
Die  Schwestern sagen,  ich habe einen goldenen Körper, und sie wollen die 
verschüchterte Sonne wieder anlocken. Hascha-Nid hat auch einen goldenen 
Körper, wenn wir uns kreuzten, würden wir ein goldener Pa1menbaum sein. 
(390) 
Die Kreuzung zweier goldener Körper bringt einen Baum hervor, ein Pflanzenkörper 
entsteht.  Die  goldenen  Körper,  also  nicht  weißen  Körper,  sind  ethnisch 
differenzierte Körper, sind uneindeutig vergess:hlechtlichte Körper, sind zwischen 
Humanem und Pflanzlichem verartete Körper, smd also mehrfaoh differenziert und 
hybridisien. Hier werden Grenzen vielschichtig ausgelotet und Identitäten viel&ch 
durchkreuzt. 
Lasker-Schillers Text verfährt zum einen kolonial, d.h., um hier nur einen Aspekt 
herauszugreifen,  dass  der  orientalisierte  On  zur  Projektionst1äche  flb'  eigene 
Wünsche,  Sehnsüchte  wird  und  einer,  vermeintlich  im  ,anderen'  aufgehobenen 
Identität Raum gibt. Zugleich wird er, wie ich mehrfach versucht habe zu zeigen, 
zum  Schauplatz,  an dem im Sinne  eines queenbeoretischen und  postkolonialea 
Ansatzes  sich  das  Subjekt auf der  Basis  von  zum  Teil  widersprüchlichen  und 
ungelösten.,  nicht vereinheitlichenden Aspekten von Identität formiert. 18 In diesem 
Spannungsfeld,  in  diesen  Momenten  der  Ambivalenz  verschränken  sich  diese 
Verfahrensweisen und eröffnen Momente von poslcolonial-queer. 
.1  vgl. auch JAOOSE,  ANNAMARIE,  "Queer".  In:  Queer  Theory.  Eine Einfllhrung.  BcrIin:  Q_crIag, 
2001,11. 
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REVOLUTION UND MIGRATION BEI JOSEF ROTU 
ZusammeafassuD& 
WOLf  GANG STRAUB 
UNIVERSffÄT WIEN 
~'1/0'/ 'iiJIO 
~,  l1DI01/~IO 
RevolutioD  und  Migration  sind  zwei  eng  verbundene  Phänomene. 
Revolutionen lösen Migrationsströme aus, Migration kann eine der Ursachen 
von  Revolutionen  sein,  Revolutionen  salbst  kann  in  ihrem  Verlauf 
Migrantisches  ZU  eigen sein.  Den  Romanen  Joseph  Roths  aus  den  1920er 
Jahren - vor  aUem  ,.Flucht ohne  Ende" und  dem  Fragment  ,.Der stumme 
Prophet" - sind beide Phinomene paradigmatisch gnmdgeleg1, Roths Texce 
über die Revolution stehen zudem im Umfeld einer meist antirevolutionären 
östeaeichischen  Litcmtur  der  Zeit,  wie  sie  uns  bei  Franz  Werfel  oder 
Thaddäus Rittner gegenübertritt, in ihrer Komplexität aUeine. 
Joseph Roab verbandelt Fragen der Modeme, ohne ein .,Dichter-D~ 
wie etwa Waller Beqjamin zu sein, in seinen Romanen Jöllen sich kulturelle 
Zuschreibungen  aut:  es  gibt  keine  Stringenz  in der Darstellung.  die  Welt 
zerftOlt  in  Eiozelteile.  Die  Sprache  der  Revolution  ist  ebenfiills  keine 
"wirkliche", sonclem eine angeeignete. Roth deutet jedoch an, dass es dahinter 
eine ,,lahllchliche Sprache  der Revolution" gäbe,  die  seinen PrntagonUiten. 
diesen  Beobachtern,  verschlossen  bleibt.  - Roab  verbindet  Revolution  und 
Migration zur prophetischen Analyse einer modernen Welt, in der Migration 
ein  Faktor  mit  bestindig  zunehmender  Bedeutung  ist  und  sich  im  21. 
Jahrhundert vielleicht zu einer globalen Revolution ausweiten wird. 
lle&I*r. Joscph Rolh, Revolution, Migration 
Summary 
Revolution and migration are two closely conncc.oo phenomena.  Revolution 
causes migration, migration can be a cause of revolutions, while revolution 
itself can mvolve characteristics of  migration. Both phenomena constitute an 
underlying paradigm in Joseph Roth's novels ofthe 1920iCi - most notably in 
"Flucht ohne Ende" ("Flight without End'') and..Der stumme Prophet" (  ..  The 
Silent  Prophet").  In  the  vicinity  of a  mosdy  anti-revolutionary  Awitrian 
literature at this time,  Roth's writiogs abool revolution sl8Dd alone in  their 
complexity. 
Joseph  Roth  deals  with  questiODli  of modernity  without  being  a 
philosophical  writer  such  as  Walter  Benjamin.  In  bis  novels  cultural 
ascriptions dissolve, Roth is deconstructiog the world surrounding him.  The 
language  of revolution  is  not  a  'real'  ODe  bol an  apprnpriated  ODe.  Roth 
indicates that  there may be a 'true' language of revolution,  which remains 
hidden  and  inaccessible  to bis  prntagonists.  He  combines  revolution  and 
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